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Do Neujahr So So Mi Fr Tag der Arbeit
Vesakh

Mo Pfingstmontag Mi Sa Di Do So Allerheiligen Di

Fr Mo Darstellung des Herrn

Tu Bischwat
Mo Fasten Esther Do Gründonnerstag

Pessach Anfang
Sa 12. Ridvan, Tag der Himmlischen 

Eltern, Jahrestag der Hochzeit der 
Wahren Eltern, Wahrer Elterntag

Di Do Fasten 17. Tamus
Gedenktag an das Massaker in Sivas

So Mi Fr Sukkoth Ende Mo Allerseelen Mi

Sa Di Di Purim Fr Karfreitag So Mi Fr Mo Do Sa Schemini Azereth Di Do Tag der Menschen mit 
Behinderungen

So Mi Mi Holi Sa Karsamstag Mo Heiliger Florian Do Fronleichnam
Gadir hum Festtag

Sa Di Fr So Simchat Thora Mi Fr

Mo Do Do So Palmsonntag
Ostersonntag

Di Hidirellez (Tag des Hizir Ilyas) Fr So Mi Sa Mo Erntedankfest Do Sa Chanukka Beginn

Di Heilige drei Könige
Heiliger Abend
Theophanie

Fr Fr Mo Ostermontag Mi Hidirellez (Tag des Hizir Ilyas) Sa Mo Do So Di Fr So Heiliger Nikolaus
2. Adventsonntag

Mi Weihnachten Sa Sa Di Do So Di Fr Mo Mi Sa Mo  

Do So So Internationaler Frauentag Mi Fr Mo Mi Sa Di Mariä Geburt Do So Diwali Di Mariä Empfängnis   
Bodhi Tag

Fr Mo Mo Do Pessach Ende Sa Di Do So Mi Fr Mo Wahrer Kindertag Mi

Sa Di Hizir Fasten Di Fr Karfreitag So Muttertag Mi Fr Märtyrertod des Bab Mo Do Sa Di Geburt des Bab Do Tag der Menschenrechte

So Mi Hizir Fasten Mi Sa Mo Do Sa Di Fr So Mädchentag
Durga Puja, Beginn Navratri

Mi Heiliger Martin, Geburt 
Bahá’u’lláhs, Gründungstag der 
Vereinigung von Himmel und Erde

Fr

Mo Do Hizir Fasten Do So Ostersonntag Di Fr So Mi Sa Rosch Haschana Mo Do Sa Chanukka Ende

Di Fr Fr Mo Ostermontag Mi Sa Mo Do Chil Il Jeol – Verkündigung von 
Gottes ewigem Segen

So Rosch Haschana Di Fr So 3. Adventsonntag

Mi Neujahr Sa Sa Di Jom HaSchoah
Vaisakhi

Do Christi Himmelfahrt So Vatertag Di Fr Mo Kreuzerhöhung
Fasten Gedalja

Mi Sa Mo

Do So So Mi Fr Jom Jeruschalajim

Tag aller Wahren Dinge
Mo Mi Sa Mariä Himmelfahrt Di Do So Di

Fr Mo Mo Do Sa Di Islamisches Neujahr
Muharrem (Trauer-) Fasten Anfang

Do So Mi Fr Mo Mi

Sa Di Beginn des Fastenmonats 
Ramadan
Chinesisches Neujahr

Di Fr So Internationaler Tag 
gegen Homophobie

Mi Fr Mo Do Sa Di Do

So Welttag der Religionen Mi Aschermittwoch
Lhosar (Tibetisches Neujahr)

Mi Sa Mo Do Sa Di Fr So Mi Buß- und Bettag Fr

Mo Bogojavljenje Do Do So Di Fr So Mi Chil Pal Cheol – Verkündigung des 
Bereichs des kosmischen Sabbats 
der Eltern von Himmel und Erde

Sa Mo Do Sa

Di Fr Fr Fest des Fastenbrechens Anfang Mo Mi Sa Weltflüchtlingstag Mo Do So Kindertag Di Dussehra Fr So 4. Adventsonntag
Fasten 10. Tewet

Mi Sa Sa Tag gegen Rassismus
Neujahrsfest (Naw-Rúz)
Nevruz - Fest

Di 1. Ridvan Do So Di Fr Mo Jom Kippur Mi Sa Mo

Do So Geburtstag der Wahren Eltern So Fest des Fastenbrechens Ende Mi Jom Ha’azma’ut Fr Schawuoth Mo Mi Sa Di Do So Totensonntag Di

Fr Mo Mo Do Heiliger Georg Sa Schawuoth Di Do Fasten 9. AW So Mi Fr Mo Mi

Sa Di Di Fr So Pfingstsonntag
Verkündigung des Bab

Mi Heiliger Johannes der Täufer Fr Mo Do Sa Di Geburtstag von Guru Nanak Do Heiliger Abend

So Mi Mi Sa Mo Pfingstmontag Do Ashura Fest Sa Di Maulid an-Nabi -  
Mohammeds Geburtstag

Fr So Mi Internationaler Tag zur Beseitigung 
der Gewalt gegen Frauen

Fr Christtag

Weihnachten

Mo Do Do So Di Opferfest Anfang Fr So Mi Sa Sukkoth Beginn Mo Nationalfeiertag Do Sa Stephanitag

Di Fr Fr Mo Mi Opferfest Anfang Sa Muharrem (Trauer-) Fasten Ende Mo Do So Di Fr So

Mi Sa Sa Di Do So Aşure Fest (Abschluss des 
Muharrem Fastens)

Di Fr Mo Mi Sa Mo

Do So Palmsonntag Mi 9. Ridvan Fr Hinscheiden von Baha’u’llah Mo Mi Sa Di Heiliger Michael, Gabriel & Rafael Do So 1. Adventsonntag Di

Fr Mo Do Sa Opferfest Ende
Opferfest Ende

Di Do So Mi Fr Mo Mi

Sa Di So Pfingstsonntag Fr Mo Sa Reformationstag Do Silvester
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International
1. Jänner: Neujahr
(staatlicher Feiertag)
Beginn des Jahres nach dem gregorianischen Kalender.

In der westlichen Kirche wird am Neujahrstag, eine 
Woche nach Weihnachten, der Beschneidung und 
Namensgebung Jesu gedacht. In der katholischen 
Kirche wird der 1. Jänner auch als Hochfest der 
Gottesmutter Maria und Weltfriedenstag begangen. 

18. Jänner: Welttag der Religionen

8. März: Internationaler Frauentag
Der „Tag der Vereinten Nationen für die Rechte der 
Frau und den Weltfrieden“ - kurz „Internationaler 
Frauentag“ - wird weltweit am 8. März begangen. 

21. März: Tag gegen Rassismus
Der Aktionstag wurde 1967 durch die UNO eingeführt 
und wird auch „Internationaler Tag für die Beseitigung 
der Rassendiskriminierung“ genannt.

1. Mai: Tag der Arbeit 
(staatlicher Feiertag)
Internationaler Tag zu Ehren der arbeitenden 
Menschen.

10. Mai: Muttertag
Tag zu Ehren der Mütter

17. Mai: Internationaler Tag gegen Homophobie
Der Tag wird seit 2004 begangen. Ziel des Tages ist, 
internationale Aktivitäten zu koordinieren und Res-
pekt für Lesben und Schwule einzufordern.

14. Juni: Vatertag
Tag zu Ehren der Väter

20. Juni: Weltflüchtlingstag
Die Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) besteht seit 
1951. Jedes Jahr wird mit dem Weltflüchtlingstag am 
20. Juni unter anderem an die Unterzeichnung der 
GFK erinnert. Dank der GFK haben Millionen Men-
schen Schutz vor Verfolgung gefunden und ein neues 
Leben in Sicherheit begonnen.

20. September: Kindertag
Der Kindertag wird in mehr als 145 Ländern began-
gen, um auf die besonderen Bedürfnisse der Kinder 
sowie auf Kinderrechte aufmerksam zu machen.

11. Oktober: Mädchentag
Es handelt sich um einen von den Vereinten Nationen 
initiierten Tag, an dem an die Benachteiligung von 
Mädchen erinnert werden soll.

26. Oktober: Nationalfeiertag 
(staatlicher Feiertag)
Der Nationalfeiertag erinnert an die Erklärung der 
„immerwährenden Neutralität“ Österreichs aus dem 
Jahre 1955. Im weiteren Sinn wird auch die wiederer-
langte Souveränität Österreichs nach dem Abzug der 
alliierten Truppen gefeiert.

25. November: Internationaler Tag zur 
Beseitigung der Gewalt gegen Frauen
Der Internationale Tag gegen Gewalt an Frauen ist ein 
Gedenk- und Aktionstag zur Bekämpfung von jeder 
Form der Diskriminierung und Gewalt gegenüber 
Frauen und Mädchen.

3. Dezember: Tag der Menschen mit 
Behinderungen
Dieser Tag ist ein von den Vereinten Nationen ausge-
rufener Gedenk- und Aktionstag, der das Bewusstsein 
der Öffentlichkeit für die Probleme von Menschen mit 
Behinderungen wachhalten und den Einsatz für die 
Würde, Rechte und das Wohlergehen dieser Men-
schen fördern soll.

10. Dezember: Tag der Menschenrechte
Der internationale Tag der Menschenrechte ist der 
Gedenktag zur Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte, die am 10. Dezember 1948 durch die General-
versammlung der Vereinten Nationen mit damals 56 
Mitgliedsstaaten in New York verabschiedet wurde. 
Es war ein historischer Meilenstein, denn erstmals 
in der Geschichte der Menschheit verständigten sich 
die UN-Mitgliedsstaaten auf Rechte, die für alle Men-
schen gelten sollten. Die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte spricht jedem Menschen weltweit 
die gleichen Rechte zu, in Freiheit und Würde ohne 
Unterschied aufgrund von Hautfarbe, Religion, Spra-
che, Geschlecht, politischer oder sonstiger Anschau-
ung, nationaler oder sozialer Herkunft, Vermögen, 
Geburt oder sonstigem Stand zu leben.

31. Dezember: Silvester
Der 31. Dezember ist nach dem Heiligenkalender 
der katholischen Kirche der Gedenktag des Papstes 
Silvester I und der letzte Tag des Jahres im gregori-
anischen Kalender. Das inzwischen international ge-
feierte Fest zum Ende des Jahres (auf Silvester folgt 
der Neujahrstag) geht, wie auch viele andere Feste, 
auf alte Traditionen, die vor unserer Zeitrechnung 
entstanden sind, zurück.

Christentum  
katholisch (Altkatholisch) 
evangelisch 
orthodox
6. Jänner: Heilige Drei Könige/Erscheinung des 
Herrn (katholisch, evangelisch)
(staatlicher Feiertag) 
Beim Dreikönigsfest (auch Epiphanie, das heißt Er-
scheinung Christi) wird durch die drei Weisen der 
Huldigung des neugeborenen Jesus durch 3 Weisen 
Caspar, Melchior und Balthasar gedacht. Noch heu-
te gehen Sternsinger von Haus zu Haus, verkünden 
die Geburt Jesu und schreiben den Segen über die 
Haustüre: „Christus Mansionem Benedicat“ (Christus 
segne dieses Haus).

In verschiedenen christlichen Konfessionen erinnert 
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das Dreikönigsfest auch an die Taufe Jesu und das 
Weinwunder zu Kana.

24. Dezember/6. Jänner:  
Orthodoxer Heiliger Abend
(orthodox) 
Am Vorabend der Geburt Christi werden die König-
lichen Stunden gelesen und die Göttliche Liturgie 
des Heiligen Basilieios des Großen mit der Vesper 
gefeiert. Bei diesen Gottesdiensten werden die Pro-
phezeiungen des Alten Testaments über die Geburt 
Christi gesungen. An diesem Abend erreichen wir den 
Höhepunkt der vorweihnachtlichen Fastenzeit und 
bereiten uns auf die Geburt Jesu Christi vor. 

25. Dezember/7. Jänner:  
Orthodoxes Weihnachten
(orthodox) 
Weihnachten zählt zu den zwölf Hauptfesten des 
christlichen Jahres in der Orthodoxie. Unser Herr Je-
sus Christus wurde von der Heiligen Gottesgebärerin 
(Theotokos, Bogorodica) und Jungfrau Maria geboren, 
trat so als Mensch in die Welt ein und offenbarte sich 
den Menschen. Jesus Christus wurde Mensch, damit 
der Mensch die Vergöttlichung erfahren kann. Der 
zweite Tag des Weihnachtsfestes beginnt mit der 
Feier der Gottesgebärerin. Durch die Verbindung der 
Weihnachtslieder mit denen, die die Mutter Gottes 
feiern, weist die Kirche auf Maria als diejenige hin, 
durch die die Menschwerdung erst möglich wurde. 
Danach wird auch des ersten Märtyrers, des Heiligen 
Stephanos, gedacht.

6. Jänner/19. Jänner: Theophanie/Bogojavljenje 
(orthodox)
Theophanie (aus dem Griechischen „theophania“, 
was „Erscheinung Gottes“ bedeutet, daher slawisch 
Bogojavljenje) ist ebenfalls eines der zwölf Haupt-
feste in der Orthodoxie. Es ist das Fest, an dem 
die Heilige Dreifaltigkeit durch die Taufe des Herrn 
Jesus Christus der Welt offenbart wird. Die Stimme 
Gottvaters ertönt vom Himmel, der Sohn Gottes ist 
Mensch geworden und steht physisch im Jordan, 
und der Heilige Geist kommt in Form einer Taube auf 
ihn herab. Durch die Taufe Jesu im Jordan wurde das 
Wasser dieses Flusses und jedes Flusses gesegnet. 
Deshalb findet an diesem Tag die Große Wasserweihe 
an Flüssen und Seen statt, wodurch die ganze Natur 
und Schöpfung gesegnet werden.

2. Februar: Darstellung des Herrn
(katholisch) 
Das Fest erinnert daran, dass Jesus vierzig Tage 
nach seiner Geburt von seinen Eltern, die für ihren 
Erstgeborenen ein Opfer darbrachten, in den Tempel 
gebracht wurde. Simeon und Hanna bezeugten Jesus 
als Licht für Israel und die Völker. Deshalb werden an 
diesem Tag auch die Kerzen für den kirchlichen und 
häuslichen Gebrauch gesegnet, vielerorts wird auch 
eine Lichterprozession begangen (daher auch der 
frühere Name des Festes: „Mariä Lichtmess“).

18. Februar: Aschermittwoch
(katholisch)
Zum Zeichen der Vergänglichkeit und Bußgesinnung 
wird den Gläubigen ein Aschenkreuz auf die Stirn 
gezeichnet bzw. Asche aufs Haupt gestreut.

5. April: Palmsonntag
(orthodox)
Der Palmsonntag, ebenfalls eines der Hauptfeste in 
der Orthodoxie, wird am Sonntag vor Ostern gefei-
ert. An diesem Tag gedenken wir des Einzugs Jesu 
Christi in Jerusalem. Nur wenige Tage vor seiner 
Kreuzigung wurde Jesus Christus bei diesem Einzug 
auf dem Rücken eines jungen Esels von einer begeis-
terten Menschenmenge empfangen. Die orthodoxen 
Christen feiern diesen Tag mit Freude, aber auch im 
Bewusstsein, dass in der Kreuzigung Christi sehr 
traurige Ereignisse bevorstehen. Orthodoxe Christen, 
die in Gebieten ohne Palmen leben, verwenden bei 
der Feier dieses Ereignisses Weidenzweige anstelle 
von Palmen. Einige Kirchen verteilen am Ende des 
Gottesdienstes kleine Kreuze aus Palmzweigen, die 
dann zu Hause aufbewahrt werden. 

29. März: Palmsonntag
(katholisch, evangelisch)
Der erste Tag der Karwoche erinnert an den Einzug 
Jesu in Jerusalem, wo er seinem Leiden, Tod und 
seiner Auferstehung entgegenging. Damals jubelten 
viele Menschen Jesus zu, sie breiteten Kleider und 
Zweige auf dem Weg aus und empfingen ihn mit 
Palmzweigen. Daran erinnern die „Palmbuschen aus 
Weidenkätzchen und anderen Zweigen, die gesegnet 
werden und mit denen die Mitfeiernden zum Gottes-
dienst in einer Prozession in die Kirche einziehen. Die 
„Palmbuschen“ werden als Schmuck und Segenszei-
chen nachhause bzw. in den Garten oder auf Felder 
und Wiesen mitgenommen.

2. April: Gründonnerstag
(katholisch, evangelisch)
Christinnen und Christen erinnern sich an das letzte 
Abendmahl, das Jesus mit seinen Jüngern beging, und 
damit auch an die Einsetzung des Abendmahles bzw. 
der Eucharistie. Beim letzten Mahl wusch Jesus den 
Seinen die Füße als Zeichen seiner Liebe und forderte 
sie auf, seinem Beispiel zu folgen. Dementsprechend 
wird die Fußwaschung in vielen Kirchen symbolisch 
an Gemeindemitgliedern oder gesellschaftlich Be-
nachteiligten vollzogen.

3. April: Karfreitag
(katholisch, evangelisch)
Der Karfreitag steht im Zeichen des Gedenkens an 
Jesu Leiden und Sterben am Kreuz. Jesus ist seiner 
Botschaft bis in den Tod treu geblieben und hat sich 
hingegeben für das Heil der Menschen. Zur Todes-
stunde Jesu (15 Uhr) oder am Abend wird des Leidens 
und Sterbens Jesu in Gottesdiensten gedacht, in de-
nen die Passionserzählung aus dem Johannesevan-
gelium, Fürbitten und die Verehrung des Kreuzes im 
Zentrum stehen.

10. April: Karfreitag
(orthodox)
Der Karfreitag ist Teil der Großen und Heiligen 
Woche. In dieser Osterwoche werden die Morgen-
andachten für den kommenden Tag am Vorabend 
gefeiert, und die Vesper wird am Morgen gefeiert. 

Wir gedenken am Karfreitag der Leiden Jesu Christi 
am Kreuz, seines Todes, der Abnahme vom Kreuz und 
seines Hinabsteigens in den Hades, dessen Pforte er 
zertrümmert hat, wodurch sein Sieg über den Tod 
offenbar wird. Der Karfreitag ist ein Tag des strengen 
Fastens. 

4. April: Karsamstag
(katholisch, evangelisch)
Der Karsamstag ist der Tag der „Grabesruhe Jesu“: 
Christinnen und Christen denken daran, dass Jesus 
wirklich gestorben ist und begraben wurde.

5. April: Ostersonntag
(katholisch, evangelisch)
Die Osternacht von Karsamstag auf Ostersonntag 
bildet den Höhepunkt des christlichen Kirchenjahres. 
Am Beginn der Osternachtfeier wird die Osterkerze, 
Symbol für Christus, das Licht, entzündet und das 
Licht an alle Mitfeiernden verteilt. Lesungen aus dem 
Alten Testament führen Gottes Geschichte mit sei-
nem Volk vor Augen, das Osterevangelium erzählt die 
Botschaft von der Auferstehung Jesu. Christinnen und 
Christen gedenken ihrer Taufe und feiern Abendmahl 
bzw. Eucharistie.

Am Ostersonntag, dem Tag der Auferstehung Jesu, 
wird der Sieg des Lebens über den Tod gefeiert. Gott 
hat Jesus auferweckt, sein Leben und seine Botschaft 
bestätigt. Der Auferstandene begegnet seinen Jünge-
rinnen und Jüngern und verheißt ihnen, mit ihnen zu 
sein bis zum Ende der Welt.

Bekannte Bräuche, die den Sieg des Lebens über den 
Tod symbolisieren, sind zum Beispiel Osterhase, Os-
tereier und Osterstrauch.

12. April: Ostersonntag
(orthodox)
Ostern (griechisch Pascha) ist das Fest der Auferste-
hung Jesu Christi von den Toten, das Fest der Feste, 
das das Zentrum des orthodoxen Glaubens bildet. 
Ihm gehen zwölf Wochen der Vorbereitung in der 
Osterfastenzeit voraus. Die Gläubigen versuchen, 
diese lange Vorbereitung mit Buße, Vergebung, Ver-
söhnung, Gebet und Fasten zu bewältigen. Die Oster-
freude kommt im Gesang „Christus ist von den Toten 
auferstanden“ zum Ausdruck sowie im freudigen 
Gruß „Christus ist auferstanden“, auf den mit dem 
Gruß „Er ist wahrhaftig auferstanden“ geantwortet 
wird.

6. April: Ostermontag
(katholisch, evangelisch) 
(staatlicher Feiertag)
Die Osterzeit dauert sieben Wochen bzw. fünfzig 
Tage, bis Pfingsten. Der Ostermontag ist ein staat-
licher Feiertag, der für weitere Ostergottesdienste 
und für Familienfeiern genutzt wird. Vielerorts den-
ken Christinnen und Christen beim „Emmausgang“ 
daran, wie der auferstandene Jesus zwei Jüngern auf 
dem Weg in das Dorf Emmaus in der Nähe Jerusalems 
begegnete.

13. April: Ostermontag 
(orthodox)

23. April: Heiliger Georg
(katholisch) (nach gregorianischem Kalender; 
nach julianischem Kalender am 6. Mai) 
Ein auf vorchristliche Frühlingsfeiern zurückgehen-
des Frühlingsfest, das auch von muslimischen Roma 
begangen wird. In Österreich wird das St. Georgsfest 
(serbisch: Durdevdan) mehrheitlich von zugewanderten 
orthodoxen Serbinnen und Serben sowie Roma gefeiert. 
Der Heilige Georg ist der Schutzheilige der Roma.

4. Mai: Heiliger Florian – Landespatron von 
Oberösterreich
(katholisch)
Florian war der höchste Beamte der römischen Pro-
vinz Ufernorikum und Christ. Als Mitchristen in Lau-
riacum (Enns-Lorch) vom römischen Statthalter ver-
folgt wurden, kam Florian ihnen zu Hilfe. Mit vierzig 
Gefährtinnen und Gefährten starb er im Jahr 304 als 
Glaubenszeuge. Florian wurde in der Enns ertränkt. 
Wo er bestattet wurde, entstand später das Stift St. 
Florian. Florian ist Patron der Feuerwehren und ein 
Beispiel der Mitmenschlichkeit und Solidarität. 2004 
wurde er zum ersten Landespatron von Oberöster-
reich erhoben.

14. Mai: Christi Himmelfahrt
(katholisch, evangelisch)
(staatlicher Feiertag)
Das Fest erinnert an die Rückkehr des auferstande-
nen Jesus Christus zu Gott, nach dem Zeugnis der 
Apostelgeschichte (im Neuen Testament) vierzig Tage 
nach Ostern. Vor seiner Hinaufnahme in den Himmel 
verhieß Jesus den Seinen seine Gegenwart und sand-
te sie als seine Zeugen.

24. Mai: Pfingstsonntag
(katholisch, evangelisch)
Pfingsten leitet sich vom griechischen pentekoste 
(fünfzig) ab. Am fünfzigsten Tag nach Ostern kam der 
Heilige Geist auf die in Jerusalem versammelten Apo-
stel herab und gab ihnen Mut, die Auferstehung Jesu 
vor den Wallfahrern, die zum jüdischen Wochenfest 
(Schawuot) gekommen waren, zu bezeugen. So gilt 
Pfingsten auch als Geburtstag der Kirche als Gemein-
schaft der an Jesus Christus Glaubenden. 

31. Mai: Pfingstsonntag

(orthodox)

25. Mai: Pfingstmontag
(katholisch, evangelisch)
(staatlicher Feiertag)
Als staatlicher Feiertag bietet der Pfingstmontag die 
Gelegenheit, in weiteren pfingstlichen Gottesdiensten 
das Kommen und die Gaben des Heiligen Geistes zu 
bedenken.

1. Juni: Pfingstmontag

(orthodox)

4. Juni: Fronleichnam
(katholisch)
(staatlicher Feiertag)
Am zweiten Donnerstag nach Pfingsten feiert die ka-

tholische Kirche des Fest Fronleichnam, mittelhoch-
deutsch für „Herrenleib“, und erinnert nochmals an 
das Geschehen des Gründonnerstags, an die Einset-
zung der Eucharistie durch Jesus Christus. In Gestalt 
von Brot und Wein ist er nach katholischem Glauben 
in der Messfeier mit Leib und Blut gegenwärtig. Das 
Brot als Zeichen für den Leib Christi wird nach dem 
Gottesdienst in einer Monstranz (Zeigegerät) in feier-
licher Prozession durch die Straßen getragen.

24. Juni: Heiliger Johannes der Täufer
(katholisch)
Heute wird der Geburt Johannes des Täufers gedacht. 
Er hat Jesus Christus getauft. Laut dem Lukas-Evan-
gelium war er mit Jesus verwandt. Von ihm sagt Jesus 
(Matthäus-Evangelium): „Unter allen, die von Frauen 
geboren wurden, ist nicht einer aufgestanden, der 
größer wäre als Johannes der Täufer.“ Johannes ist 
der Wegbereiter Jesu. Er predigt: „Ändert euren Sinn, 
denn das Himmelreich ist nahegekommen!“

15. August: Mariä Himmelfahrt 
(katholisch)
(staatlicher Feiertag) 
Die katholische Kirche feiert an diesem Tag die Auf-
nahme Marias mit Leib und Seele in den Himmel, als 
Zeichen der Hoffnung auf Vollendung aller Menschen 
bei Gott. Vielerorts finden am 15. August Segnungen 
von Heilkräutern statt.

8. September: Mariä Geburt
(katholisch, orthodox)
Das Fest Mariä Geburt wird im Kirchenjahr der rö-
misch-katholischen Kirche, der orthodoxen Kirchen 
und der anglikanischen Kirche am 8. September ge-
feiert. Es erinnert an die Geburt Marias, der Mutter 
Jesu Christi.

14. September: Kreuzerhöhung 
(katholisch, orthodox)
An diesem Tag wird der Wiederauffindung des Kreu-
zes Christi durch die Kaiserin Helena zu Beginn des 
4. Jahrhunderts gedacht. Auf Anweisung von Kaiserin 
Helena wurde in Jerusalem auf dem Hügel Golgotha 
nach dem Kreuz Christi gegraben. Von den drei ge-
fundenen Kreuzen erwies sich ein Kreuz als wunder-
tätig (Totenerweckung), somit wurde dieses als das 
Kreuz Christi identifiziert. 

29. September: Heiliger Michael, Gabriel & 
Rafael
(katholisch)
Das heutige Fest ehrt die Erzengel Michael, Gabriel 
und Rafael. Michael gilt nach der Offenbarung des 
Johannes als Überwinder des Bösen. Gabriel ist der 
Bote Gottes, der Maria die Geburt Jesu ankündigte. 
Rafael begleitete nach dem alttestamentlichen Buch 
Tobit Tobias auf einer Reise und heilt dessen Vater 
Tobit.

5. Oktober: Erntedankfest 
(katholisch, evangelisch)

31. Oktober: Reformationstag
(evangelisch)
Es handelt sich um das einzige ursprüngliche evan-
gelische Fest. Dieses erinnert an den Thesenanschlag 
Martin Luthers an die Schlosskirche zu Wittenberg 
am 31. Oktober 1517, durch den er zu einer Erneu-
erung der Kirche aufrief. Diese Thesen leiteten die 
Abspaltung von der katholischen Kirche ein.

1. November: Allerheiligen
(katholisch)
(staatlicher Feiertag)
Das Fest aller Heiligen richtet den Blick auf alle von 
Gott Berufenen und Geheiligten, die schon bei ihm 
vollendet sind, und lässt uns auf Vollendung bei Gott 
hoffen.

2. November: Allerseelen
(katholisch)
Allerseelen steht in enger Verbindung zu Allerheiligen. 
Nach den Heiligen gedenkt man aller Verstorbenen 
und betet um ihre Vollendung bei Gott. Traditionell 
werden die Gräber besucht und besonders ge-
schmückt. In den Gottesdiensten dieses Tages wird 
besonders der Verstorbenen des vergangenen Jahres 
gedacht.

11. November: Heiliger Martin
(katholisch)
An diesem Tag wird des Heiligen Martin von Tours 
gedacht. Er teilte der Legende nach seinen Mantel mit 
einem Bettler. Dass solche Taten der Nächstenliebe 
Licht in die Welt bringen, drücken die traditionellen 
Laternenumzüge von Kindern aus. Als Martin zum 
Bischof von Tours ernannt wurde, versteckte er sich 
der Legende nach in einem Gänsestall. Die Gänse ver-
rieten ihn aber durch ihr Schnattern. Darauf mag der 
Brauch der Martinigans zurückgehen. Das Festessen 
hängt auch damit zusammen, dass vielerorts kurz 
nach dem 11. November die Adventzeit als Fastenzeit 
begann.

18. November: Buß- und Bettag
(evangelisch)

22. November: Totensonntag
(evangelisch) 

29. November: 1. Adventsonntag
(katholisch, evangelisch)
Mit dem 1. Adventsonntag beginnt das neue Kirchen-
jahr und gleichzeitig die Zeit der Vorbereitung auf 
Weihnachten, die vier Sonntage vor dem 25. Dezem-
ber und die Wochentage umfasst. „Advent“ leitet sich 
von lateinisch „adventus“ (Ankunft) her. Im Advent 
bereiten sich Christinnen und Christen nicht nur auf 
Weihnachten vor, die Feier des ersten Kommens Jesu 
Christi in die Welt als Mensch, sondern auch auf sein 
zweites Kommen am Ende der  Zeit zur Vollendung 
der Welt.

Ein bekannter Brauch ist der Adventkranz: Der Kranz 
als Kreis, der kein Ende hat, ist Zeichen für den ewi-
gen Gott, dem unsere Zeit gehört. Der Kranz als Mit-
tel der Auszeichnung und Huldigung ist Zeichen für 
den kommenden König Christus. Die grünen Zweige 
sind Zeichen des Lebens und der Hoffnung und wei-
sen schon auf Christbaum und Weihnachten hin. Die 

Kerzen stellen die Adventsonntage dar. Sie erinnern 
an Christus, das Licht der Welt, das jeden Menschen 
erleuchtet.

6. Dezember: Heiliger Nikolaus
(katholisch)
Der Feiertag geht auf Bischof Nikolaus von Myra 
zurück, der im 4. Jahrhundert an der Südküste der 
heutigen Türkei lebte und von dem eine Fülle von Le-
genden überliefert ist, in denen er sich besonders um 
Alte, Kinder und Menschen in Not kümmerte.

6. Dezember: 2. Adventsonntag
(katholisch, evangelisch)

8. Dezember: Mariä Empfängnis 
(katholisch)
(staatlicher Feiertag)
Dieses Fest erinnert an die katholische Lehre, dass 
Gott Maria als Mutter Jesu erwählte und sie deshalb 
vom ersten Augenblick ihres Daseins an, seit ihrer 
Empfängnis, vor aller Sünde, d.h. vor aller Trennung 
von Gott, bewahrte. Dementsprechend wird das Fest 
Mariä Empfängnis neun Monate vor dem Fest Mariä 
Geburt (8. September) gefeiert.

13. Dezember: 3. Adventsonntag
(katholisch, evangelisch)

20. Dezember: 4. Adventsonntag
(katholisch, evangelisch)

24. Dezember: Heiliger Abend 
(katholisch, evangelisch)
Mit dem Heiligen Abend zuhause und einer nächtli-
chen bzw. mitternächtlichen Messe („Christmette“) 
beginnt die Feier von Weihnachten. Weihnachten 
ist das Geburtsfest Jesu Christi. Es ist mehr als die 
Erinnerung an Jesu Geburt: Christen feiern zu Weih-
nachten „die Offenbarung Gottes in Jesus Christus, 
sein Kommen in die Welt in Gestalt eines von einer 
Frau geborenen, Leid, Vergänglichkeit und Tod un-
terworfenen Menschen. Die Menschwerdung Gottes 
zielt auf die Erlösung der Menschen und der ganzen 
Schöpfung. Gott wurde Mensch, damit Menschen 
Kinder Gottes werden.“ (K. H. Bieritz)

Bräuche sind unter anderem Geschenke zur Erinne-
rung an das Geschenk des Gotteskindes (Christkind) 
an die Menschen, Grußkarten, Schmücken der Stra-
ßen und Räume, der Christbaum, der Aufbau von 
Krippen und Krippenspiele. Der „Weihnachtsmann“ 
(englisch Santa Claus) geht auf die Gestalt des Hei-
ligen Nikolaus zurück, der früher als der Bringer von 
Geschenken für die Kinder galt.

25. Dezember: Christtag
(katholisch, evangelisch)
(staatlicher Feiertag) 
Am ersten Weihnachtsfeiertag steht die Geburt Jesu 
im Mittelpunkt festlicher Gottesdienste, geistlicher 
und volkstümlicher Lieder, Spiele und Bräuche, die in 
Kirchen und im Kreise der Familie begangen werden.

26. Dezember: Stephanitag
(katholisch, evangelisch)
(staatlicher Feiertag) 
Am zweiten Weihnachtsfeiertag wird des ersten 
Märtyrers der Christenheit, des heiligen Stephanus, 
gedacht, der wegen seiner Predigten verleumdet 
und gesteinigt wurde. Nach der Überlieferung ge-
hörte Stephanus zu den ersten sieben Diakonen der 
urchristlichen Gemeinde.

Judentum
2. Februar: Tu Bischwat

In Hebräisch so viel wie: „15. Tag im Monat Schwat“ 
(jüdischer Kalender). Es ist „Das Neujahr der Bäume“. 
Am Tu BiSchwat essen die Gläubigen Früchte, mit de-
nen das Land Israel gesegnet wurde: Oliven, Datteln, 
Trauben, Feigen und Granatäpfel.

2. März: Fasten Esther
Fastentag als Erinnerung an die Fastentage der Kö-
nigin Esther.

3. März: Purim
Der jüdische Karnevalstag, an dem sich vor allem 
Kinder kostümieren, erinnert an die verhinderte Er-
mordung der persischen Jüdinnen und Juden durch 
den Kanzler Haman des Königs Xerxes. Dieser wollte 
mittels Los (pur) den Tag der Ermordung festlegen. 
Beim Lesen aus dem Buch Esther in den Synagogen 
werden bei der Erwähnung des Namens Haman, vor 
allem von den Kindern, Ratschen betätigt. 

2. April - 9. April: Pessach
Das „Fest der ungesäuerten Brote“ ist dem Gedenken 
an den Auszug aus der Sklaverei in Ägypten geweiht. 
Bei einer feierlichen Mahlzeit wird die Erinnerung an 
die Verschonung (pessach) begangen, bei der durch 
die 10. Plage die ägyptischen Erstgeborenen geschla-
gen wurden und sich damit für die verschonten Israe-
liten der Weg in die Freiheit öffnete, wofür symbolisch 
ungesäuerte Brote gegessen werden.

14. April: Jom HaSchoah (Tag der Schoa)

22. April: Jom Ha’azma’ut - Israelischer 
Unabhängigkeitstag

15. Mai: Jom Jeruschalajim - Jerusalemtag

22. - 23. Mai: Schawuoth
Im Mittelpunkt des jüdischen Wochenfestes steht das 
Gedenken und der Dank für Gottes wichtigste Gabe 
an sein Volk: Die Thora, die Urkunde des Bundes zwi-
schen Gott und dem Volk Israel.

2. Juli: Fasten 17. Tamus

23. Juli: Fasten 9. Aw
Der Fasttag Tischa b’Av (der neunte (Tag) im Monat 
Av) erinnert an die Zerstörung des Tempels in Jeru-
salem. In der Synagoge liest man das biblische Buch 
der Klagelieder vor.

12. - 13. September: Rosch Haschana

Mit diesem Neujahrsfest beginnt eine 10-tägige Zeit 
der Besinnung (siehe Jom Kippur). Am Ersten - dem 
Neujahrstag - wird das Widderhorn, Schofar, zur 
Huldigung Gottes geblasen. Im Rahmen eines Fest-
mahles gibt es die Sitte, in Honig getauchten süßen 
Apfel zu essen, als Symbol für erhoffte gute Zeiten. 
Der Neujahrswunsch lautet: „Zu einem guten Jahr 
mögest du eingeschrieben sein.“ Nach der jüdischen 
Zeitrechnung beginnt das Jahr 5786 nach der Erschaf-
fung der Welt.

14. September: Fasten Gedalja

21. September: Jom Kippur
Am „Großen Versöhnungstag“, dessen Ernsthaftigkeit 
durch Fasten (25 Stunden nichts essen und nichts 
trinken) zum Ausdruck gebracht wird, versöhnt sich 
Gott mit jedem einzelnen Menschen, mit seinem aus-
erwählten Volk und der gesamten Menschheit. Um 
sich von der Schuld zu befreien, wird die biblische 
Geschichte vom Sündenbock gelesen, der symbolisch 
mit allen Sünden beladen in die Wüste geschickt wor-
den ist.

26. September - 2. Oktober: Sukkoth
Das „Laubhüttenfest“ hat seinen Namen vom Brauch, 
sich während dieses einstigen Erntedankfestes aus 
Zweigen eine Hütte (Sukka) im Garten zu bauen, die 
an die Wüstenwanderung erinnern soll. 

3. Oktober: Schemini Azereth (Das Schlussfest)
Beim Gottesdienst findet nach der Tora- und Prophe-
tenlesung eine Seelenfeier zum Gedenken der Toten 
statt. Damit beginnt die Wintersaison.

4. Oktober: Simchat Thora (Thorafreudenfest)
Man feiert das Ende der Lesung des gesamten Zyklus 
der Thora und zeitgleich den Beginn der Lesung des 
Zyklus der Thora.

5. - 12. Dezember: Chanukka
Das 8-tägige Lichterfest erinnert an die Weihe des 
Tempels nach dem erfolgreichen Aufstand des Judas 
Makkabäus gegen Antiochus IV., der den Tempel 
entweiht hatte, da er Schweine durch den Tempel-
bezirk treiben ließ. Der Überlieferung nach bedurfte 
es reinen (koscheren) Öles zur Tempelweihe, doch es 
fand sich nur eine kleine Portion, die allerdings auf 
wundersame Weise für 8 Tage ausreichte. Deshalb 
wird an jedem Tag des Chanukkafestes an einem 
8-flammigen Leuchter eine weitere Kerze entzündet. 
Gesellige Familienfeiern werden abgehalten und Ge-
schenke verteilt. Es werden Speisen in Öl gebacken 
verzehrt, z.B Krapfen oder Kartoffelpuffer.

20. Dezember: Fasten 10.Tewet

Islam
17. Februar: Beginn des Fastenmonats Ramadan
Musliminnen und Muslime fasten einen Monat lang 
täglich von Beginn der Morgendämmerung bis zum 
Sonnenuntergang. Während der Helligkeit verzich-
ten alle erwachsenen, ihrer Sinne mächtigen und 
gesunden Musliminnen und Muslime auf Nahrung, 
Getränke und Genussmittel (zum Beispiel Rauchen) 
sowie Geschlechtsverkehr. Aufgrund verschiedener 
Traditionen kann der Beginn und das Ende des Ra-
madans um 1 bis 2 Tage abweichen.

20. - 22. März: Fest des Fastenbrechens 
(Id al-Fitr)
Fest des Fastenbrechens, der Freude und der Dank-
barkeit. Der Fastenmonat Ramadan markiert das 
Ende des neunten Mondmonates im islamischen 
Kalender. Es ist eine Zeit des Dankes, der Reflexion 
und der Gemeinschaft. Am Festtag tauschen Mus-
lime gegenseitig die traditionellen Grußworte „Eid 
Mubarak“ aus, was so viel bedeutet wie „gesegnetes 
Fest“. Das Ramadanfest ist auch eine Zeit des Gebens 
und der Mildtätigkeit. Muslime geben Zakat al-Fitr, 
eine besondere Form der Wohltätigkeit, um den Be-
dürftigen zu helfen und ihnen ein würdevolles Fest 
zu ermöglichen. 

26. - 30. Mai: Opferfest (Idu l-Adha)
Es findet jedes Jahr am 10. Tag des letzten Monats des 
islamischen Mondkalenders, also im 12. Monat (Dhu 
l-Hiddscha) statt. Das Opferfest ist ein wichtiger 
Höhepunkt im islamischen Kalender da zu gleicher 
Zeit auch die Pilgerfahrt in Mekka stattfindet. Dabei 
wird an Abraham und dessen Sohn Ismael gedacht 
und steht für Werte wie Hingabe, Gottvertrauen, 
Großzügigkeit und Gemeinschaft.

16. Juni: Islamisches Neujahr (1. Muharram)
An diesem Tag beginnt nach islamischer Zeitrech-
nung das Jahr 1443 nach der Hidschra, der Flucht 
des Propheten Mohammed von Mekka nach Medina.

25. Juni: Ashura-Fest 
Fasten- und Rettungstag des Propheten Moses

25. August: Maulid an-Nabi – Geburtstag des 
Propheten Mohammed 
(bei Sonnenuntergang des Vortages)
Mit Zusammenkünften (privat oder Moschee), Lob-
preisungen und Erzählungen ehrt man den Geburts-
tag Mohammeds.

Bahá‘i
21. März: Neujahrsfest (Naw-Rúz)
Im Bahai-Kalender ist Nouruz (Naw-Ruz) einer von 
neun Feiertagen, er markiert den Beginn des neuen 
Jahres und das Ende der neunzehntägigen Fastenzeit 
der Bahai. Das Neujahrsfest ist auf den Tag der Früh-
jahrstagundnachtgleiche und den Frühlingsbeginn auf 
der nördlichen Halbkugel gelegt.

21. April: 1. Tag des Ridván-Festes 
(Verkündigung Bahá‘u‘lláhs)
Baha’u’llah hielt sich insgesamt 12 Tage im Rid-
van-Garten in Baghdad auf, bevor er im Zuge seiner 
zahlreichen Verbannungen weiter nach Konstanti-
nopel (heute Istanbul) reisen musste. Von diesen 12 
Tagen gelten, neben dem 1. Tag, auch der 9. und 12. 
Tag als Feiertag.

Es wird der Zeit gedacht, in welcher der 
Religionsstifter Bahá‘u‘llah 1863 im Garten „Ridván“ 
(Paradies) außerhalb der Stadt Bagdad seine 
Mission als göttlicher Offenbarer für die heutige Zeit 
kundtat. Danach trat er seinen Verbannungsweg 
ins damalige Konstantinopel an. Das Ridván-
Fest wird weltweit in den Bahá‘i Gemeinden, in 
geistiger Atmosphäre, im Gebet begangen und 
festlich gefeiert. Gemäß den Heiligen Schriften ist 

Arbeitsruhe geboten. 

29. April: 9. Tag des Ridván-Festes

2. Mai: 12. und letzter Tag des Ridván-Festes

24. Mai: Verkündigung des Báb
Der Bab (das Tor), 1819-1852, ist der Stifter einer 
unabhängigen Weltreligion im Iran, einer Religion, 
die durch eine kurze Offenbarungszeit geprägt war 
und ihre Hauptaufgabe darin sah, die Menschen auf 
das Kommen von Baha’u’llah dem Stifter der Baha’i 
Religion vorzubereiten. 

29. Mai: Hinscheiden von Baha’u’llah
Baha’u’llah verschied an diesem Tag gegen vier Uhr 
morgens aus dieser Welt, die Baha’i gedenken um 
diese Uhrzeit mit einem speziellen Besuchsgebet 
diesem Ereignis. 

10. Juli: Märtyrertod des Bab
Die Baha’i gedenken weltweit der Hinrichtung des 
Bab, der an diesem Tag im nordiranischen Täbris, um 
die Mittagszeit, durch den Kugelhagel eines gesam-
ten Regiments bestehend aus 750 Soldaten den Tod 
fand.

10. November: Geburt des Bab
An diesem Tag wird der Geburt des Herolds des 
Bahá‘i Glaubens gedacht, welcher im Jahr 1819 in 
Shiraz/Iran geboren wurde. Dieser Feiertag wird 
von der weltweiten Bahá‘i Gemeinde in geistiger 
Atmosphäre und im Gebet begangen sowie festlich 
gefeiert.

11. November: Geburt Bahá‘u‘lláhs
Es wird der Geburt des Religionsstifters des Bahá‘i 
Glaubens gedacht, welcher im Jahr 1817 in Teheran/
Iran als Sohn eines Ministers des königlichen Hofes 
zur Welt kam. Dieser Tag wird von den Bahá‘i Gemein-
den auf der ganzen Welt in geistiger Atmosphäre und 
mit festlichem Charakter gefeiert.

Beide Tage sind in der Baha’i Welt als Zwillingsfeste 
bekannt und weltweit werden diese Zwillingsfeierta-
ge festlich begangen.

Hinduismus
4. März: Holi
Das Holi, Fest der Farben, erinnert an die Errettung 
des Königssohnes Prahlaad vor dem Feuer des Schei-
terhaufens, auf den ihn seine Schwester Holi gelockt 
hatte. Bei diesem Fest, bei dem ein großes Feuer 
„holika“ entfacht wird, dankt man dem Gott Vishnu 
für die gute Tat. Ein Punkt mit der Asche von diesem 
Feuer auf der Stirn der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer symbolisiert deren innere Reinigung.

14. April: Vaisakhi
Für Sikhs ist Vaisakhi das wichtigste Jahresfest. Es 
gilt als Geburtstag der Khalsa-Gemeinschaft. Im Jahr 
1699 begründete der 10. Guru Gobind Singh die ver-
bindliche Gemeinschaft der Sikh. An Vaisakhi tragen 
die Leute neue Kleider und machen sich gegenseitig 
Geschenke. Zu jedem Tempel gehört als Kennzeichen 
ein Nischan Sahib, ein Mast mit dem Signet der Sikh, 
dem Khanda. Er erhält bei dieser Gelegenheit einen 
neuen Überzug, ein Kleid aus orangefarbenem Tuch. 
Im Hinduismus ist Vaisakhi ein Erntedankfest.

11. Oktober: Durga Puja, Beginn Navratri
Beginn eines 10-tägigen Festes zu Ehren der Göttin 
Durga

20. Oktober: Dussehra
Dussehra ist der letzte Tag und der Höhepunkt 
des 10-tägigen Festes, das an die Erschlagung des 
Büffeldämons Mahisha durch Durga (Kali) erinnert. 
Durga ist die Frau des Gottes Shiva und existiert in 
verschiedenen göttlichen Formen. Durga (Göttin der 
Vollkommenheit) und Kali (Göttin der Zerstörung) 
sind 2 ihrer stärksten Formen.

8. November: Diwali
Das Lichterfest ist ein bedeutendes hinduistisches 
Fest und dauert mehrere Tage, mit vielfältigen 
Bräuchen und diversen mythologischen Bezügen. 
Durch die spirituelle und soziale Bedeutung sowie 
fröhlich-festliche Stimmung (Hauptelement sind die 
Lichter) kann Diwali an Weihnachten erinnern. Die 
Hauptaussage des Festes ist der Sieg des Guten über 
das Böse, des Lichts über den Schatten, der Wahrheit 
über die Lüge und des Lebens über den Tod. Durch 
lokale und landesspezifische Bestimmungen kann der 
Beginn des Fests um einen Tag variieren (Unterschie-
de zum Beispiel zwischen Westindien, Europa oder 
Amerika und Ostindien).

Sikhismus
14. April: Vaisakhi

24. November: Geburtstag von Guru Nanak
In 48 Stunden wird das ganze heilige Buch, der 
Guru Granth Sahib, gelesen. Nach Gesängen und 
einer kurzen Ansprache zur Bedeutung des Fests 
erhalten alle Anwesenden gratis vegetarisches 
Essen aus der Langa, der öffentlichen Küchen  
der Sikhs.

Buddhismus
17. Februar: Chinesisches Neujahr

18. Februar: Lhosar (Tibetisches Neujahr)

1. Mai: Vesakh
(1999 von der UN-Generalversammlung auch 
als „Internationaler Feiertag“ anerkannt)
Am Tag des Buddha gedenkt man 3 wesentlicher 
Ereignisse aus dem Leben des Siddharta Gautama 
Buddha: der Geburt Buddhas, seiner Erwachung 
unter dem Bodhi-Baum sowie seinem Sterben. Auch 
Buddhas Tod gilt als freudiges Ereignis, weil es sein 
Eingehen in das Nirvana bedeutet. Bräuche sind zum 
Beispiel Verschicken von Glückwunschkarten, Lich-
ter- und Fahnenfeste, Pilgerfahrten und Freilassen 
von Vögeln.

8. Dezember: Bodhi-Tag
An diesem Tag begehen die Mahayana-Buddhistin-
nen und -Buddhisten die Erleuchtung (Erwachung) 
ihres Stifters, den Tag, als Siddharta Gautama in den 
frühen Morgenstunden des 8. Dezember 525 vor der 
Zeitenwende zum Buddha, zum Erleuchteten, wurde.

Vereinigungskirche
22. Februar: Geburtstag der Wahren Eltern
An diesem Tag wird die Geburt von Sun Myung Moon 
(6. Jänner 1920) und Hak Ja Han Moon (6. Jänner 1943), 
dem Wahren Vater und der Wahren Mutter, gefeiert.

2. Mai:
Die drei wichtigsten Feiertage werden seit 2022 an 
einem einzigen Tag gefeiert.

Tag der Himmlischen Eltern  
(Gottestag, seit 1. Jänner 1968)
An diesem Tag wird Gott als das Zentrum im Leben 
der Mitglieder der Vereinigungskirche gewürdigt. 
Gott manifestiert nicht nur die väterliche, sondern 
auch die mütterliche Liebe und ist somit der ultima-
tive Schöpfer und Himmlische Eltern der gesamten 
Menschheit. 

Jahrestag der Hochzeit der Wahren Eltern
In der Theologie der Vereinigungskirche erfüllen Sun 
Myung Moon und seine Frau, Hak Ja Han, die mes-
sianische Rolle als Wahre Eltern. Deshalb wird ihre 
heilige Hochzeit als die, in der Bibel zitierte „Hochzeit 
des Lammes“ gesehen. 

Wahrer Elterntag (seit 1. März 1960)
Wir feiern das Erscheinen des eingeborenen Sohnes 
und der eingeborenen Tochter Gottes als Wahre El-
tern der Menschheit.  Zusammen manifestieren sie 
die Ehe in ihrer ursprünglichen Bedeutung, die ur-
sprüngliche Dreieinigkeit, mit Gott als Mittelpunkt. 
Sie begründeten die Tradition einer Abstammungsli-
nie in wahrer Liebe unter Gott.

15. Mai: Tag aller Wahren Dinge 
(seit 1. Mai 1963)
An diesem Tag wird Gottes Schöpfung geehrt und ge-
feiert. Die gesamte Schöpfung wird als ein Geschenk 
Gottes betrachtet. Dieser Tag unterstreicht den in-
härenten Wert von allem, was Gott geschaffen hat.

Er unterstreicht, wie wichtig es ist, sich um die Um-
welt und die gesamte Schöpfung Gottes zu kümmern.

13. August: Chil Il Jeol – Verkündigung von 
Gottes ewigem Segen (seit 1. Juli 1991)
Chil Il Cheol ist der Gedenktag daran, dass Rev. Moon 
die Rolle des Messias auf alle gesegneten Ehepaare 
ausgeweitet hat, indem er sie aufrief, selbst Mes-
siasse ihres jeweils eigenen Stammes zu werden. 
Gleichzeitig markiert dieser Feiertag den Beginn der 
zentralen Rolle der Frau im öffentlichen Wirken der 
Vereinigungskirche. Infolgedessen wurde die Frauen-
föderation für Weltfrieden gegründet.

19. August: Chil Pal Cheol – Verkündigung des 
Bereichs des kosmischen Sabbats der Eltern 
von Himmel und Erde (seit 7. Juli 1997)
Auf dem weltweiten Fundament der Ehesegnung 
konnte dieser Tag als Öffnung des Bereichs des kos-
mischen Sabbats deklariert werden: Gott, der das 
Haus des Sabbats durch den Sündenfall verloren hat, 
kann sich nun in der idealen Familie niederlassen und 
für immer bei seinen Kindern wohnen. (Offb. 21:3)

9. November: Wahrer Kindertag  
(seit 1. Oktober 1960)
An diesem Feiertag wird der Möglichkeit der Neu-
geburt aller Menschen als Kinder der Wahren Eltern 
und der Himmlischen Eltern gedacht. Er dient als 
Erinnerung an das umfassendere Ziel der Vereini-
gungsbewegung, dass alle Menschen wahre Kinder 
Gottes werden, indem sie nach persönlicher spiri-
tueller Transformation, nach Praktizieren von Liebe 
und der Verwirklichung eines idealen Familienlebens 
streben. (Mt. 18:3) Im Rahmen der Feier zum Wah-
ren Kindertag wird den Kindern besonders viel Platz 
eingeräumt. 

11. November: Gründungstag der Vereinigung 
von Himmel und Erde
Gründungstag der Vereinigung von Himmel und Erde 
ist ein bedeutender Feiertag in der Vereinigungskir-
che, an dem die Schaffung einer vereinten, globalen 
Gesellschaft gefeiert wird. Der Feiertag wurde 1988 
nach den Olympischen Spielen in Seoul ausgerufen.

Frei-Alevitische 
Glaubensgemeinschaft in 
Österreich
10. – 12. Februar: Hizir Fasten 
Jedes Jahr wird die zweite Februarwoche als die „Wo-
che von Hızır“ gefeiert. Hızır (Chidir, Chadhir, Khizer) 
ist der unsterbliche Heiliger und Schutzpatron. Er 
kommt allen in der Not zur Hilfe. Er wird mit den 
Worten „Eile herbei Hızır!“ gerufen.

21. März: Nevruz - Fest (Geburtstag des 
heiligen Ali)
Der Heilige Ali wurde am 21. März 598 als einziger 
Mensch in der Kabe (Mekka) geboren und Alevit*in-
nen feiern an diesem Tag den Geburtstag des heiligen 
Ali bzw. zu seinen Ehren wird ein Festgottesdienst 
(Cem) begangen.

5. – 6. Mai: Hidirellez (Tag des Hizir Ilyas)
Die alevitische Glaubenslehre besagt, dass die Heili-
gen Brüder Hızır (Schutzengel des Landes) und İlyas 
(Schutzengel des Meeres), welche das sogenannte 
„Wasser der Unsterblichkeit“ (Abu Hayat) getrunken 
haben, sich in der Nacht vom 5. auf den 6. Mai auf 
der Erde unter einem Rosenbaum treffen. An die-
sem Abend verschmelzen Himmel und Erde zu einer 
Einheit und die Kraft der Schöpfung offenbart sich. 
Aus diesem Glaube heraus bitten Alevit*innen an 
diesem Tag Gott um Gesundheit und Genesung. Am 
6. Mai werden verschiedene Teigwaren gebacken und 
verteilt.

27. – 30. Mai: Opferfest
Das Opferfest erinnert an Abrahams Glaubensprü-
fung und soll Dank und Ehrfurcht gegenüber Gott 
ausdrücken. Im Mittelpunkt steht nicht das Blutver-
gießen, sondern die innere Haltung – die Ehrfurcht 
im Herzen. Das Opfer dient dazu, Gottes Gaben be-
wusst zu würdigen und Mitgefühl zu zeigen, indem 
das Fleisch mit Armen und Bedürftigen geteilt wird.

4. Juni: Gadir hum Festtag
Gadir Khum (al gadir Fest). An diesem Tag (16. März 
632 n. Chr. / 18. Zilhicce 10 nach islamischer Zeit-
rechnung) wurde Hz. Ali von Propheten Muhammed 
zum Mevla (dt.: Gebieter, Schutzfreund) der musli-
mischen Gemeinschaft ernannt. Dieser Tag wird auch 
Gadir Bayramı genannt. Nach einigen Aussagen der 
12 Imame ist es empfohlen, an jenem Tage zu fasten. 
Der Tag von Gadir Hum wird insbesondere von Ara-
bischen Aleviten rege gefeiert.

16. – 27. Juni: Muharrem (Trauer-) Fasten
Im Monat Muharrem begehen Alevit*innen eine 
zwölftägige Trauer- und Fastenzeit zum Gedenken an 
Imam Hüseyin und die Ereignisse von Kerbela. Dabei 
stehen Enthaltsamkeit, Mitgefühl, spirituelle Besin-
nung und Solidarität im Mittelpunkt. Auf Genuss, 
Fleisch, Streit und Blutvergießen wird verzichtet. Das 
Fasten ist freiwillig und wird oft gemeinschaftlich in 
Cem-Häusern beendet.

28. Juni: Aşure Fest (Abschluss des Muharrem 
Fastens)
Nach dem 12-tägigen Muharrem- Trauerfastenzeit 
wird eine Süßspeise (Aşure) gekocht und als Symbol 
der Dankbarkeit im familiären und sozialem Umfeld 
verteilt und/oder gemeinsam gegessen. Das Teilen 
mit anderen Menschen ist an diesem Tag von beson-
derer Bedeutung.

2. Juli: Gedenktag an das Massaker in Sivas
Am 2. Juli 1993 wurden beim Kulturfestival in Sivas 
viele alevitische Künstler und Intellektuelle, bei einem 
Brandanschlag auf das Hotel Madımak von islamisti-
schen und ultranationalistischen Angreifern getötet 
– unter Duldung der Sicherheitskräfte. Das Massaker 
gilt als Verbrechen gegen die Menschlichkeit und die 
Demokratie. Alevit*innen fordern dessen Aufarbei-
tung und erinnern jährlich mit Gedenkveranstaltun-
gen an die Opfer, um ein Zeichen gegen Fundamenta-
lismus und für ein friedliches Miteinander zu setzen.

Zusammenhalt, Normen  
und Respekt sind Grundlage 
für religiöse Vielfalt
Internationale Konflikte und Krisen stellen 
unser Zusammenleben täglich neu auf die 
Probe. Umso wichtiger sind in diesen Zei-
ten der Dialog und eine gemeinsame Wer-
tebasis. Der interreligiöse Kalender leistet 
dazu einen wichtigen Beitrag: Er fördert 
den Austausch zwischen den Religionen 
und das Verständnis füreinander. Voraus-
setzung dafür ist aber immer: Es braucht 
eine gemeinsame Grundlage des Zusam-
menlebens. In Oberösterreich ist das die 
OÖ Hausordnung. Sie enthält Werte, die 
verbinden sollen, Regeln, die nicht gebro-
chen, und Grenzen, die nicht überschritten 
werden dürfen. Unser Land ist ein Land 
des Zusammenhalts – wir leben hier mit-
einander, nicht gegeneinander. Denn ich 
bin überzeugt: Eine gelebte gemeinsame 
Wertebasis ermöglicht auch über die Kon-
fessionen hinweg ein friedliches und res-
pektvolles Miteinander und verhindert, 
dass unsere Gesellschaft anfällig wird für 
Spaltung oder Radikalisierung.

Landesrat für 
Soziales, Integration 
und Jugend 
Dr. Christian Dörfel

Die digitale Version des Interreligiösen 
Kalenders 2026 finden Sie unter  
www.integrationsstelle-ooe.at  
bzw. dem QR-Code.
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